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Der Gemeinniitzige Frauenverein Olten

Ghiiderfrauen —
unsere Vorgingerinnen

Bei Ausbruch des 2. Weltkrieges war
unser Land beinahe vollig von der
auslindischen ~ Versorgung  abge-
schnitten. Damals wurde die Bevol-
kerung aufgefordert, Keller und
Estrich zu entriimpeln, und alles was
nicht mehr gebraucht wurde, abzulie-
fern. Das Ziel war, durch Wiederver-
wertung von Gebrauchtwaren und
Riickgewinnung aus Abfallstoffen,
Fehlendes nach Mdoglichkeit zu erset-
zen. Auch in unserer Stadt veranstal-
tete man grosse Sammelaktionen, an
denen neben einer grossen Zahl frei-
williger Helferinnen das Jugendkorps
teilnahm. Die wenig attraktive Ar-
beit des Sortierens von Sammelgut
war alleinige Aufgabe der Frauen, die
deshalb schon bald den Ubernamen
«Ghtiderfrauen» erhielten.

Eine weitere Organisation, die im
Rahmen des zivilen Frauenhilfsdien-
stes im Jahre 1943 zum Schutz der Zi-
vilbevolkerung ins Leben gerufen
wurde, war der sog. Hilftrupp. In
Kursen erhielten interessierte Frauen
Instruktionen fiir Betreuung von
Fliichtlingen, fiir Begleitung von
schwerverwundeten, fiir Einrichtung
von Notunterkiinften und Organisa-
tion von Massenspeisungen etc. Auch
hier waren die «Ghiiderfrauen» be-
sonders eifrige Teilnehmerinnen.

Griindung des Gemeinniitzi-
gen Frauenvereins Olten

Es ist verstindlich, dass es den vielen
aktiven Frauen widerstrebte, nach
dem Krieg diese gut funktionieren-
den Arbeitsgemeinschaften einfach
aufzulésen. In unseren Nachbarlin-
dern herrschte immer noch Not und
Elend, und Hilfeleistungen aller Art
waren notig. Da es bereits seit Jahren
den Schweizerischen Gemeinniitzigen
Frauenverein gab, der in vielen Sek-
tionen Ahnliches wihrend des Krie-
ges geleistet hatte, war es nahelie-

gend, dass die Oltnerinnen aus Griin-
den der Solidaritit einen Anschluss
an diese schweizerische Organisation
anstrebten.

Am 26.Mai 1946 versammelten sich
annihernd 80 Frauen im Hiibeli-Sing-
saal, um in Anwesenheit der Prisi-
dentin des SGF und der Delegierten
von Solothurn, Schénenwerd und Zo-
fingen die Sektion Olten aus der Tau-
fe zu heben. Dem Vorstand des neu-
gegriindeten Vereins gehorten fast
ausschliesslich die bewihrten «Ghii-
derfrauen» von damals an. Die Auf-
gabe, die sie sich im politisch und
konfessionell neutralen Verein stell-
ten, wurde wie folgt in den ersten Sta-
tuten festgehalten:

«Der Verein will diejenigen gemeinniit-
zigen Bestrebungen unterstiitzen und
durchfiibren, welche in den Wirkungs-
kreis der Frau fallen und deren geistige,
sittliche, Gkonomische und soziale He-
bung bezwecken: Kinder- und Familien-
schutz, Forderung der Hausangestellten-
verhdltnisse, Griindung von alkobolfrei-
en Gemeindestuben u.a.m. Er sucht die
Zusammengehirigkeit der Schweizerfrau-
en zu pflegen und zu stirken.»

An dieser Zweckbestimmung hat
man bis heute nichts geindert, doch
haben die Titigkeitsbereiche des Ver-
eins im Laufe der Jahrzehnte eine
enorme Erweiterung erfahren.

Als erste Prisidentin amtete Frau
Adéle Rothenbach, die jedoch nach
einem Jahr von Olten wegzog und
1947 Frau Nelly Disteli die Geschik-
ke des Vereins ibergab. Nach 14 Jah-
ren verdienstvoller Titigkeit ging das
Prisidium 1961 in die Hinde von
Frau Rosa Spaar iiber, die die Aktivi-
titen des Vereins vor allem auch in
Richtung Betagtenhilfe ausbaute. Seit
1978 steht Frau Eva Affolter dem
Verein als Prisidentin vor.

Der Gemeinniitzige
Frauenverein gestern

Die anfinglichen Aktivititen unter-
schieden sich nicht wesentlich von

denen wihrend der Kriegsjahre. In
erster Linie standen Sammlungen auf
dem  Programm: Kondensmilch-
sammlungen fur Kinder in kriegsge-
schidigten Lindern, Kleidersamm-
lungen fiir das Rote Kreuz, Hiilsen-
fruchtsammlungen und gar Biicher-
sammlungen flir ausgebombte deut-
sche Universititen. Nach altbewiht-
tem Muster zogen unsere Vorginge-
rinnen durch die Quartiere unserer
Stadt und trugen das Gefragte zusam-
men.

In jener Zeit fithrte man an den Friih-
jahrsmirkten, spiter auch an den
Herbstmirkten, die ersten Brocken-
verkiufe ein. Die bescheidenen Erlose
wurden jeweils guten Zwecken zuge-
fithrt.

Auf Anregung der Familienfiirsorge-
rinnen organisierten Mitglieder des
Vereins Flick- und Arbeitsnachmitta-
ge zugunsten kinderreicher und unbe-
mittelter Familien. Man traf sich zu-
erst auf dem Oberamt selber, spiter
in einem eigens dafiir gemieteten
Zimmer an der Ringstrasse, um Klei-
der und Wischestiicke auszubessern
und gar Neues herzustellen. Eigent-
lich recht schade, dass diese Flick-
nachmittage ginzlich aus der Mode
geraten sind! Bei gemeinsamer Arbeit
liessen sich bestimmt viele wertvolle
Kontakte vortrefflich pflegen. Aus
der Zusammenarbeit mit den Fiirsor-
gerinnen entstanden spiter unsere
Kontakte zur Miitterberatung.

Vor allem zur Weihnachtszeit ge-
dachte man der betagten und einsa-
men Oltner, die zu einem festlichen
Zvieri eingeladen wurden. Es scheint,
dass die Minner diesen Einladungen
immer mit Skepsis gegeniiberstanden
— ein einziges Mal nur fand sich ein
Landstreicher ein, welcher es aber
tiberhaupt nicht bereut haben soll.
Ganz im Geist von damals stand die
Primierung treuer Dienstboten. Fiir
Hausangestellte, die mehr als 5 Jahre
im gleichen Haushalt gearbeitet hat-
ten, wurde eine kleine Feier veranstal-
tet, an der man ihnen ein Geschenk
und ein Diplom verlieh. Aus nahelie-
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genden Griinden gehort die Ehrung
treuer Dienstboten der Vergangen-
heit an.

Ein zentrales Anliegen, das den Ver-
cin lange beschiftigen sollte, war der
Wunsch nach einer eigenen alkohol-
freien Gaststitte. Ein Betrieb wie das
vom GF Solothurn gefiihrte Hotel
Hirschen schwebte unseren Vorgin-
gerinnen vor, wo man billige wih-
schafte und gesunde Kost servieren
wollte. Ebenso verlockend war natir-
lich der Gedanke, ein cigenes Lokal
fiir vereinsinterne Anlisse zur Verfii-
gung zu haben. Bekannte Hiuser wie
das Hotel Merkur, Hotel Adler oder
etwa Restaurant Figaro standen zur
Diskussion. Trotz vorhandener finan-
zieller Mittel, die ein Bazar einge-
bracht hatte, zerschlugen sich alle
Vorhaben meist im letzten Moment.
Riickblickend sind wir froh und er-
leichtert, dass die Realisierung einer
alkoholfreien Gaststitte nie zustande
kam, denn viele Sorgen sind uns da-
durch erspart geblieben.

Unverhofft bot sich jedoch in der
Zwischenzeit eine weit bessere Gele-
genheit, sich im Gastgewerbe zu be-
titigen. In der alten Gewerbeschule
trug man sich mit der Absicht, den
Schiilern wihrend der Pausen eine
kleine Verpflegung abzugeben. Auf
Anfrage hin richtete unser Verein im
Souterrain des Schulhauses mit einfa-
chen Mitteln ein zweckmissiges Buf-
fet ein. Vereinsmitglieder und Teil-
zeitangestellte bedienten Lehrer und
Schiiler mit Getrinken und kleinen
Imbissen.

Zu Beginn der 60er Jahre stellten un-
sere Vorgingerinnen eine grosse Liik-
ke in der Altersbetreuung fest. Mit
ithrem Sinn fiir naheliegende, prakti-
sche Losungen engagierten sie in
der Nihe wohnende, einsatzwillige
Hausfrauen und wiesen sie zu einem
bescheidenen Entgelt alten, gebrechli-
chen Menschen zu, die dadurch in die
Lage versetzt wurden, weiterhin in ih-
rer gewohnten Umgebung bleiben zu
konnen. Im Rahmen der Betagtenhil-

Buffet der Gewerbeschule

fe dringte sich etwas spiter auch der
Mabhlzeitendienst auf. Durch das all-
mihliche Verschwinden der Quartier-
liden wurde fiir viele iltere Leute vor
allem zur Winterzeit das Einkaufen
zu einem echten Problem. Mit der
Hauslieferung von Fertigmahlzeiten
konnte dieser Sorge wirkungsvoll be-
gegnet werden.

Auch den Sorgen der jiingeren Gene-
ration wurde in der Folge vermehrt
Aufmerksamkeit geschenkt. Zur Ent-
lastung von jungen Miittern, die iiber
keine fremde Hilfe verfiigten, ent-
stand der Kinderhiitedienst. 1970, als
man in Olten die Einrichtung eines
Schiilerhortes an die Hand nahm,
iibernabhm der Gemeinniitzige Frau-
enverein diese Aufgabe mit Freuden,
ebenso 2 Jahre spiter die Leitung
eines Kleinkinderhortes.
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Der Gemeinniitzige
Frauenverein heute

Einem nachgewiesenen Bediirfnis in
unserer Stadt entsprechend haben wir
vor knapp 2 Jahren unsere bisherigen
Dienstleistungen fiir Betagte zu einer
eigentlichen Familien- und Betagten-
hilfe ausgebaut. — Nebst den bewihi-
ten Betagtenhelferinnen stehen uns 2
diplomierte Familienhelferinnen zur
Verfiigung, die dank einer soliden
Ausbildung vielseitig eingesetzt wer-
den koénnen. Da dieser Dienst zur Be-
hebung von Notsituationen gedacht
ist, sind die Einsitze unserer Fami-
lienhelferinnen in der Regel auf 3—4
Wochen beschrinkt. Selbstverstind-
lich kiimmern sich unsere Familien-
helferinnen, wenn notig, auch um be-
tagte Menschen.

Wie zu Beginn ist der Mabhlzeiten-
dienst stets noch gefragt. Das Ange-
bot unserer Fertigmahlzeiten ist dank
neuer Herstellungsart dusserst reich-
haltig, so dass gesunde und kranke
Betagte abwechslungsreiche und ge-
sunde Kost angeboten erhalten.

Fiir Betagte ist auch der Badeservice
gedacht. In Altersheimen diirfen wir
modern eingerichtete Badzimmer mit
Hebevorrichtungen beniitzen. Unsere
freundlichen Helferinnen richten Be-
tagten, die aus Altersgriinden ihre Ba-
dewanne nicht mehr gebrauchen kon-
nen, jederzeit gerne ein Bad her.

Ganz besonders freuen sich die Pen-
sionire des Altersheims Stadtpark
iiber die von uns geleiteten Bastel-
nachmittage. Mittagsclub und Volks-
tanz fiir Senioren runden unsere Be-
miithungen zur Altersbetreuung ab,
die wir gemeinsam mit anderen ge-
meinniitzigen Vereinen planen und
durchfithren. Auch die Adventsfeiern
sind vornehmlich fiir die dltere Gene-
ration gedacht, zihlen aber mit den
vom Vorstand organisierten Ausflii-
gen zu den vereinsinternen Anlissen.

Das gemiitliche Buffet im Gewerbe-
schulhaus musste bei der Erweiterung
der Schule einer Kantine weichen. Seit
1979 fiihrt der Gemeinniitzige Frau-

enverein Olten dort geschiftsmissig
den Kantinebetrieb — ein fiir alle be-
friedigendes, fiir uns aber auch ver-
antwortungsvolles Unternehmen.
Eine Gerantin, eine Kochin und ein
guteingespieltes  Angestelltenteam,
das in Stosszeiten auf die Hilfe frei-
williger Helferinnen rechnen kann,
sorgt fiir ein reibungsloses Funktio-
nieren des durch Hektik gekennzeich-
neten Betriebs.

Von den beiden Horten, deren Lei-
tung wir mit viel Elan zur Zeit der
Hochkonjunktur iibernommen hat-
ten, bleibt uns noch der Schiilerbort an
der Felsenstrasse. Den Kinderhort
Sonnegg, der bei der Eroffnung tig-
lich 30 Kindern Aufnahme bot, muss-
ten wir vor 3 Jahren aufgeben.

Unser Kinderbiitedienst ist sehr be-
gehrt. Schiilerinnen, die sich zu klei-
nen Kindern hingezogen fiihlen, wer-
den an freien Nachmittagen und auch
abends an Familien mit Kleinkindern
vermittelt. Die Entschidigung, die
den Schiilerinnen von der Gastfamilie
entrichtet wird, ist bescheiden, ge-
messen an der Verantwortung, die sie
zu tragen haben.

Ebenso schitzen die Siuglingsfiirsor-
gerinnen die Mithilfe unserer Vereins-
mitglieder bei der Miitterberatung. Je-
den Freitag vormittag sind sie da, die
freiwilligen Helferinnen, damit sich
die Schwestern ganz den Siuglingen
und ihren Miittern widmen konnen.
Neuesten Datums sind die Veranstal-
tungen — bekannt unter dem Namen
Ferienpass —, die wir den Oltner Schii-
lern wihrend der 2 letzten Wochen
in den Sommerferien anbieten. Das
vielseitige Programm, das von diver-
sen sportlichen Veranstaltungen iiber
kreatives Schaffen zu Naturerlebnis-
sen aller Art reicht, soll den Kindern
und Jugendlichen Anregungen fiir
sinnvolle Freizeitgestaltung geben.
Der Brockenstand zihlt immer noch
zu den beliebtesten Aktivititen des
Vereins, obschon es heutzutage eher
die Nostalgiewelle ist, die uns Kun-
den zufiihrt. Auch heute noch sam-
meln wir wihrend des Jahres ge-

brauchten Hausrat, Kleider u.a.m.,
das wir in einem neuerdings gemiete-
ten Brockenlager einlagern und an
den Grossmarkttagen feilbieten.
Bazare und Verkdufe aller Art zihlen
zu unseren weiteren Aktivititen, die
wir zugunsten nationaler, kantonaler
und lokaler Hilfswerke durchfiihren.
Man kann sich mit Recht fragen: W7e
[funktioniert eine solch umfangreiche Or-
ganisation? Wie schon frither haben
auch wir die Arbeit in unserem Ver-
ein unter den gegenwirtig 14 Vor-
standsmitgliedern aufgeteilt. Jede der
Frauen iibernimmt die Verantwor-
tung fiir einen oder mehrere Aufga-
benbereiche, je nach Umfang und
Grsse des «Geschiftsy. Dadurch hilt
sich das Mass der Arbeit fiir jedes
Vorstandsmitglied in einem zumut-
baren Rahmen. Viele unserer Bemii-
hungen wiren aber nicht denkbar
ohne die tatkriftige Unterstiitzung,
die wir immer wieder von unseren
Vereinsmitgliedern spontan erhalten.
Seit der Griindung unseres Vereins
hat sich vieles geidndert. Mit dem
grossziigigen Ausbau der Sozialwerke
ist es gelungen, in unserem Land ma-
terielle Not weitgehend zu beheben.
Zunehmender Wohlstand brachte es
aber mit sich, dass sich das Problem
von der materiellen auf die menschli-
che Seite verlagerte. Anstelle der
Existenzangst und finanzieller Sorgen
sind Probleme wie Einsamkeit, Bezie-
hungslosigkeit etc. getreten, insbe-
sondere beim alleinstehenden, alten
Menschen. Da sich hierfiir ein staatli-
ches Auffangnetz nicht nur wegen
der zunehmenden Verknappung der
offentlichen Mittel, sondern auch aus
psychologischen Griinden wenig eig-
net, dringt sich auch in Zukunft die
gemeinniitzige Titigkeit auf. Als frei-
willige, von spontanem Helferwillen
getragene Institution kommen wir
ohne kostspieligen Verwaltungsappa-
rat aus und konnen unsere Hilfe dort
einsetzen, wo es gerade sinnvoll und
ndtig scheint. Dieser Einsatz wird da-
her die vornehmste Aufgabe unseres
Vereins sein und bleiben.



	Der Gemeinnützige Frauenverein Olten im Wandel der Zeit

